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Neuestes vom Lultusmirnster.
Herr v. Puttkamer fährt in seiner für die 

Ultramontanen herzerquickenden Thätigkeit 
eifrig fort, um so mehr, als ihm der preußische 
Landtag in seiner gegenwärtigen Zusammen­
setzung kaum in's Handwerk pfuschen wird.

Nach einer Meldung des „Westph. Merkur" 
soll die Regierung in Münster, auf Anweisung 
des Cultusministers die Kreisschulinspectoren 
informirt haben, daß die Lehrer und Lehre- 
riunen die Schulkinder wieder in die Kirche 
zu führen haben und daß dem Clerus wieder 
die Leitung des Religionsunterrichtes in der 
Schule zu übertragen ist. Weiter meldet mau 
aus Paderborn, daß die königl. Regierung zu 
Mindeu die ihr untergebenen Landrathsämter 
angewiesen hat, den katholischen Pfarrern des 
Bezirks die Wiederaufnahme der Leitung des 
Religionsunterrichts in der Schule anzutragen. 
Nur sollen die Pfarrer auf folgende Be­
dingungen eingehen: 1) Die von der Regie­
rung für deu Religionsunterricht festgesetzten 
Stunden innezuhalten, und die jetzt im Ge­
brauche befindlichen Handbücher beizubehalten; 
2) Die von den staatlichen Organen vorge- 
nominelle Bertheilung des Unterrichtsstoffes 
anzuerkennen und dieselben bei Ertheilung des 
Unterrichts zu Grunde zu legen.

Es ist klar daß diese Bestimmungen gegen 
unberechtigte Uebcrgriffe der Kirche, gegen 
schädlichen Beeinflussungen der jugendlichen 
Gemüther durch fanatische Pfaffen nicht den 
geringsten Schutz gewähren. Ob ein paar 
Stunden mehr oder weniger auf den Reli­
gionsunterricht verwendet werden, kann den 
biedern Clerikern ziemlich gleichgültig sein. Sie 
werden auch inuerhalb des Rahmens eines 
ihnen vorgeschriebenen Lectionsplanes Zeit und 
Gelegenheit genug habeu, um ihren Schülern 
das nach ihrem Ermessen nöthige Ouantum 
Aberglauben und Fanatismus einzutrichtern. 
Eben sowenig, als das Vorschreiben der

38 Werkzeuge der Sühne.
Novelle von Gustav Höcker.

(Fortsetzung.)

Diesen Zusammenhang stellten die Briefe 
klar, die sich von Urias Bursian'S eigner Hand 
unter den sorgfältig bewahrten Papieren der 
alten Menuet vorfanden.

Auch von Julius Weißenborn, ihrem Groß­
neffen, den sie ebenfalls beerbte, waren mehrere 
Briefe vorhanden. Doch schien ihr bei seinen 
Testamentsbestimmungen mehr die Erbitterung 
gegen seine Schwester geleitet zu haben, die 
ihr Vermögen einem leichtsinnigen Cavalier an 
den Hals gehangen hatte.

Daß das uralte, vertrocknete Fräulein, 
welches in seiner verblichenen Tracht so oft 
dem Spotte der Straßenjugend als Zielscheibe 
dienen mußte, in ihrer Jugend nicht nur eine glän­
zende Schönheit, sondern auch eine gefeierte 
.Künstlerin gewesen war, davon legte nicht allein 
eine Unmenge von Theaterrezensioneu Zeugniß 
ab, in denen ihrer äußeren Erscheinung 
wie ihrem vorzüglichen Spiel bewundernde 
Anerkennung gezollt ward; sondern dafür 
erhoben sogar einige Briefe Jfflands und Schrö­
ders ihre gewichtigen Stimmen, und wie un­
zählige Male die verstorbene Künstlerin die 
Blätter zur Hand genommen und ihr Auge an 
den Schriftzügen ihrer berühmten Gönner ge- 
weidet haben mochte, bewiesen die zu Riffen 
vermorschte Falten dieser Briefe, welche 
Mur noch lose zusammenhingen. Auch eine au» 
den Katalogen des Buchhandels längst ent­
schwundene „Geschichte des deutschen Theaters" 
fand sich vor, worin ein uraltes Einzeichen 
das Blatt bezeichnete, auf welchem der her­
vorragenden Verdienste der jungen Schauspiele­
rin gedacht war. Wohl mochte ihr Herz und 
ihre Erinnerung ganz an den Zeiten hängen, 
Lie sie als glückliche Künstlerin gesehen hatten

Stundenzahl schützt das Vorschreiben der zu 
gebrauchenden Bücher. Es läßt sich ja Alles 
was in deu Büchern steht bei einiger Geschick­
lichkeit des Docirenden in jeder beliebigen 
Weise drehen und deuten, und es läßt sich 
mündlich so Manches hinzufügen was nicht in 
den Büchern steht. Nicht minder leicht zu 
umgehen ist die Bestimmung bezüglich der 
Anerkennung der von dem staatlichen Organen 
vorgenommenen Vertheilung des Unterrichts­
stoffes.

So gut wie bedingungslos bewilligt also 
der Cultusminister dem katholischen Clerus 
Rechte, die dieser sicherlich in ganz unerhörter 
Weise ausbeut-en wird, und die ihm, wie man 
bisher annahm, nur dann gewährt werden 
sollten, wenn die Kirche sich zu weitgehendeu 
Gegencoucessionen herbeiließe. Dünkt es dem 
Herrn Cultusminister gut in dieser Weise fort­
zufahren, so könnte er es am Ende erleben, 
daß die Kirche eines schönen Tages ihre 
Unterhandlungen mit der Regierung fallen 
läßt, oder wenigstens auf deren Beendigung 
keinen Werth mehr legt, aus dem Grunde, 
weil sie ohne jede Gegenleistung mehr erreicht 
hat, als sie je hoffen durste.

Uns wenigstens scheint es, daß die Kirche 
durchaus zufrieden sein darf, wenn sie die 
Schulen in der Art nieder in die Hand be­
kommt wie es nach dem neuesten Schritte des 
Herrn v. Puttkamer zu werden scheint.

Während wir dies schreiben, läuft eine 
Mittheilung des officiöfeu Wolff'schen Bureau's 
ein, welche die oben erwähnte Nachricht des 
„Westph. Merkur" als unrichtig bezeichnet. 
Es wundert uns nur, daß man officiöferseitS 
nicht auch die Paderborner Mittheilung der­
selben Ehre gewürdigt hat. Oder sollte das 
noch kommen? Jedenfalls wissen wir seit 
einigen Wochen, waS osficiöse Dementis in 
Bezug auf Herrn v. Puttkamer zu bedeuten 
haben.

und deren Tracht sie, der wechselnden Mode 
trotzend, bis an ihr Ende beibehalten hatte, 
den nichts war ihr von der Bewunderung einer 
längst in den Gräbern schlummernden Mitwelt 
übrig geblieben; der Morgenwind neuer 
Generation hatte den Namen Eleonore Bursian 
verweht, wie einen Hauch, und in ergreifender 
Wahrheit bewährte sich an ihr das Dichter­
wort: „Dem Mimen flicht die Nachwelt 
keine Kränze!"

Was aber in diesem merkwürdigen Nach­
laß, der kein Räthsel jenes unverständlich ge­
wordenen Menschendaseins unerklärt ließ, für 
den Juristen als Hauptfund gelten mußte, 
das waren die von der Künstlerin eigenhändig 
abgefchriebenen Rollen, in denen sie einst ge­
glänzt hatte. Darunter befand sich auch die 
der Königin Elisabeth in dem antiquirten 
Stücke von John Blank-: „Der unglückliche 
Liebling, oder Graf von Essex." Wort für 
Wort standen in dieser Rolle die Reden, 
welche man die alte Menuet so oft hatte im 
Munde führen hören, und die vermeintliche 
fixe Idee, in welcher sie sich für eine Königin 
hielt, die einem ihrer Unterthanen einen grau­
samen Tod zugedacht hatte, lief auf die einfache 
Recitation einer Stelle hinaus, mit welcher 
Essex gemeint war. Auch alle die übrigen 
Seltsamkeiten, die als Geistesstörung gedeutet 
worden waren, die Verwünschungen und Flüche, 
die ihre Stubennachbarn sie hatten ausstoßen 
hören, da- Bitten, Flehn und Weinen, da­
man behorcht hatte, erklärten sich aus den 
vorgefundenen Rollen, deren treuer Wortlaut 
sie gewesen waren. Damit wurde die Beweis­
führung de- von Schümmerschen Rechtsanwalt-, 
daß das Testament der Verstorbenen wegen 
Unzurechnungsfähigkeit der Erblasserin ungültig 
sei, hinfällig, denn e- wäre ein aussichtsloser 
Versuch gewesen, die einst gefeierte, von Gott und 
der Welt verlassene Schauspielerin für wahnsinnig 
zu erklären, weil es ihre einzige Freude war, sich in

Sie sind Rückzugssignale, die ihm von 
anderer Stelle gegeben werden.

Mögen sie sich diesmal als solche be­
währen ! —s.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus. 15. Sitzung am 1. Dezember.

Das Ab geordnetenhaus setzte in seiner heutigen 
Sitzung die Etatsberathung fort und genehmigte ohne 
bemerkenswerthe Debatte die Etats der Lotterie, See­
handlung, Münzverwaltung, Gesetzsammlung, Reichs­
anzeiger, Ministerium des Auswärtigen, Kriegs- 
ministcrium, Zuschuß zur Rente des Kronfideikommis- 
fonds, Bureau des Staatsministermms. Generalordens­
kommission, geheimes Civilkabinet, Oberrechnungkammer, 
Prüfungskommission für höhere Verwaltungsbeamte, 
Disziplinarhof, Gerichtshof zur Entscheidung der 
Kompetenzkonflikte und den Etat für Zwecke der Landes­
vermessung. — Die Etats des Herrenhauses und des 
Abgeordnetenhauses wurden an die Budgetkommission 
verwiesen und der Etat der Staatsarchive von der 
Tagesordnung abgesetzt.

Bei dem Etat des Ministeriums des Innern spielte 
sich wiederum ein Stück Cuiturkampfdebatte ab, indem 
der Abg. Bachem Beschwerde erhob und einzelne Spe­
zialfälle aufführte, in denen nach seiner Ansicht die Be­
stätigung von Bürgermeistern und Beigeordneteu nur 
deshalb verweigert worden sei, weil die betreffenden 
Personen der Centrumspartei angehörten. Der Minister 
des Innern trat dieser Ansicht entschieden entgegen; noch 
niemals habe er sich bei derartigen Bestätigungen von 
religiösen Anschauungen leiten lassen, sondern stets nach 
der Qualification und der Garonne für die unparteiliche 
Durchführung der Gesetze, welche die betreffende Person 
besitze und gewähre, seine Entscheidung treffe, dies sei 
auch in den betreffenden Fällen geschehen

Abg. Windthor st glaubt, daß der Minister voll­
kommen correct verfahren sei, befürchtet aber, daß ihm 
durch die Unterbehörden die klare Anschauung unmöglich 
gemacht werde, er fordert nochmalige Untersuchung, 
welche auch der Minister zusagt. — Ohne erhebliche 
Debatte wurde der Etat bis Kap 80 genehmigt und 
dann die Debatte auf morgen vertagt.

veutjchlan-.
Berlin, 1. Dezember,

— Das dänische Königspaar, welches am 
Sonnabend Berlin verlassen hat, um über Lübeck 
die Heimreise anzutreten, scheint nach Allem, 

ihr altes Metier zurückzuversetzen und, ihre 
Umgebung vergessend, in seliger Rückerinnerung 
die noch im Gedächtniß behaltenen künstlerischen 
Gebilde ihres Genius heraufzubeschwören.

Aber selbst wenn sich für ihre Seltsam­
keiten diese natürliche Erklärung nicht ge­
funden hätte, wäre dem Major von Schümmern 
die Aussicht auf das alleinige Erbe dennoch 
verloren gewesen. Denn er war nicht der 
einzige lebende Verwandte der Verstorbenen; 
darüber gab einer der frühesten Briefe UriaS 
Bursian'S, aus dem Jahre 1816 bâtirent), 
eine Andeutung, die zu einer überraschenden 
Entdeckung führte und zugleich ein ganz 
neues Licht auf das Motiv warf, welches 
die alte Menuet später bei Errichtung ihre» 
Testaments neben ihrer Dankbarkeit für einen 
ihr geleisteten Ritterdienst geleitet haben mochte; 
In diesem Briefe Urias Bursians geschah seiner 
zweiten Schwester, Marie, Erwähnung, welche 
mit ihrem Gatten, einem SchiffScapitän, in'» 
Ausland gegangen war und ein paar Jahre 
lang nicht- «ehr von sich hatte hören lassen. 
Sie war früh Wittwe geworden und nach 
Deutschland zurückgekehrt, toi sie kurz nach 
dem Tode ihres Gatten einen Sohn gebar.

Uria« Bursian, dem sie die- letztere Ereig- 
niß kürzlich angezeigt, hatte auf angestellte Er- 
kundigungen hin erfahren Laß seine Schwester 
de- vom Vater ererbten Vermögen-antheil- 
durch Unglücksfälle verlustig gegangen war 
und von einer schmalen Pension lebte. Er 
hatte etwas für sie thun wollen, aber mit dem 
Stolze, der ihr schon al- Mädchen eigen war, 
lehnte sie jede Unterstützung ab.

Zum ersten und einzigen Male erschien in 
diesem Briefe der Name von Maria'- Gatten 
Er lautete Golter und da- nach seinem Tode 
geborene Söhnchen war auf den Namen Heinrich 
getauft. Er ergab sich also eine überraschende 
NamenSgleichheit zwischen diesem CapitänSsoh» 
und dem Cadetten, welcher die alte Menuet 

was man hört, von dem ihm zu Theil gewor­
denen Empfang ganz außerordentlich befriedigt 
geschieden zu sein. Wie aus Hofkreisen ver­
lautet, hätten längere intime Besprechungen 
zwischen dem Kaiser, dem Kronprinzen und 
dem König von Dänemark ftattgefunben. Ueber 
ben Gegenstanb derselben lassen sich natürlich 
nur Vermuthungen aufstellen; vielleicht aber 
lehren schon die nächsten Wochen, worauf sie 
sich bezogen haben.

— Fürst Bismarck hat, wie „Nat.-Ztg." 
hört, Veranlassung genommen, den Führern 
und Mitgliedern der nationalliberalen Fraktion 
des Abgeordnetenhauses seine lebhafte Befrie­
digung über die Behandlung der Eisenbahn- 
frage durch die nationalliberale Fraction mit­
theilen zu lassen. Das bedarf natürlich keiner 
Erklärung, da die Fraktion die Genehmigung 
der betreffenden Kaufverträge entschied. Inner­
halb der nationattiberalen Partei aber ist man 
keineswegs überall der gleichen Ansicht. So 
äußert sich beispielsweise die bekanntlich gemä­
ßigt nationalliberale „Wes.-Ztg." bezüglich der 
Garantien wie folgt: „Trotz aller „Garantien" 
wirb künftig der Eisenbahnminister darüber 
zu befinden haben, ob und in welchem Um­
fange die Eisenbahnen die Bedürfnisse der ver­
schiedenen Landschaften, Städte und Erwerbs­
zweige befriedigen sollen; er wird es in der 
Hand haben, vermöge seiner Eisenbahnen ohne 
oder gegen Landtag und Reichstag schutzzöll- 
nerische oder freihändlerische Politik zu treiben; 
er wird innerhalb gewisser Grenzen willkürlich 
durch Erhöhung oder Ermäßigung von Eisen- 
bahntarifeu die Einnahmen des Staats steigern 
oder schmälern können. Trotz aller „Garantien" 
wird das Staatsbudget allen Schwankungen 
der Eisenbahnerträgnisse mit unerheblicher Ab­
schwächung preisgegeden, und werden der Re­
gierung für den Fall der Wiederkehr eines 
Verfassungsconflicts neue, vielleicht sehr erheb­
liche Mittel zur Führung eines budgetlosen 
Regiments in die Hand gegeben. Trotz aller 

vor den Insulten der Stratzenjugend geschützt 
hatte und von ihr zum Universalerben einge­
setzt war. Ob sie in ihrem jungen Retter den 
Sohn ihrer oeramten Nichte nur ahnte, oder 
ob sie sich von dieser nahen Verwandtschaft 
positiv überzeugt hatte, mußte dahingestellt 
bleiben; jedenfalls war die Einsetzung Hein- 
rich Golters zum Universalerben theilweise mit 
seinem Namen zuzuschreiben, und wenn sie ihre 
Dankbarkeit und verwandtschaftliche Zuneigung 
in die Form eines Testamente- kleidete, welches 
die Zukunft des jungen Mannes bedachte, 
ohne für jetzt zu seiner Kenntniß zu gelangen, 
so fürchtete sie entweder, daß der Stolz der 
Mutter sich auch auf den Sohn vererbt haben 
könnte, oder sie hatte vielleicht gar bereits 
eine Probe davon erhalten.

Mochte nun für die alte Menuet ihre 
Verwandtschaft mit Heinrich Golter erwiesen 
gewesen sein oder nicht, für den Gerichtshof, 
der über die Erbschaft zu entscheiden hatte 
stand sie zweifellos fest, denn, au- den 
alten Armeelisten, in welchen der Cadett 
als späterer Hauptmann eingetragen war, ergab 
sich, daß er der Sohn de- Schiff-capitä.c- 
Golter und der Maria Golter, geb. Bursian, 
gewesen.

So war die fast schon zur Gewißheit 
gesteigerte Hoffnung de- Major-, den letzten 
Willen der alten Menuet al» die ungültige 
Handlung einer Geistesgestörten umstoßen zu 
können, nm al- einziger lebender Verwandter 
der Verstorbenen die reiche Erbschaft für sich 
in Anspruch zu nehmen, nach allen Richtungen 
hin gescheitert. Nicht nur hatte sich die Zeugin 
gefunden, welche den rechtmäßigen Erben durch 
die Uebereinstimmung der Aussagen legitimste, 
sondern e- hatte sich sogar herausgestellt, daß 
dieser Erbe das vom Major beanspruchte Vor­
recht der Verwandtschaft ebenfall» für sich hatte, 
und wenn das Letztere überhaupt maßgebend 
gewesen wäre, so hätte sich die Erbberechtigung



„Garantie»" wird ein furchtbare- Element der 
Corruption in unser öffentliche» Leben hineiu- 
getragen, da hinfort das politische Verhalte» 
Hunderttausender nicht mehr allein durch die 
politische Gesinnung, sondern zum guten Theil 
durch die Rücksicht auf Eiseubahniuteressen be­
stimmt werden wird. Wir fürchten, daß Man­
cher, der jetzt der Verstaatlichung der Eisen­
bahnen zustimmt, dereinst vor den Folgen dieser 
Maßregel erschrecken wird."

— Fürst Bismarck hat sich durch alle po­
litischen Besuche der letzten Zeit nicht bewegen 
lassen, nach Berlin zu kommen. Gesundheits­
rücksichten sollen ihn davon abgehalten haben. 
Wie es heißt, soll sein Gesundheitszustand zum 
ernstlichen Bedenken aber nach keiner Seite 
Veranlassung geben. Des Reichskanzlers kör­
perlicher Zustand ist keineswegs derart, daß er 
das Zinuner hüten muß; er kann vielmehr 
seine gewöhnlichen täglichen Ausfahrten und 
Spaziergänge selbst in dieser Jahreszeit fort­
setzen, und soll beabsichtigen, schon in der zwei­
ten Hälfte dieser Woche für kurze Zeit nach 
Berlin zu kommen. Der genaue Zeitpunkt 
seiner Reife wird aber, wie gewöhnlich, auch 
jetzt nicht bekannt.

— Der Entwurf eines Reichs-Versicherungs- 
Gesetzes ist in jüngster Zeit Gegenstand viel­
facher Erörterungen geworden. Nachdem der 
hiesige UniversitätSprofessor Dr. Wagner er­
klärt hat, daß er nicht nach Varzin berufen 
worden sei, heißt es, daß hier eine Verwechse­
lung mit dem früheren ersten vortragenden 
Rath im Staatsministerium, Herrmann Wagener 
(dem ersten Redacteur der „Neuen Preuß. 
Ztg."), Vorgelegen habe. Ob eine Berufung 
des Genannten stattgefunden hat oder nicht, 
kann dahingestellt bleiben; nur so viel ist be­
kannt, daß die von den Einzelregierungen über 
die Grundlagen des erwähnten Gesetzentwurfs 
eingeforderten Gutachten noch nicht vollständig 
dem Reichskanzleramte zugegangen sind.

Frankreich.
— Aus Paris, 28. November, wird 

gemeldet: Der im heutigen „Journal officiel" 
veröffentlichte Bericht des Justizministers, wo­
nach 830 wegen Theilnahme an dem Aus- 
stande der Cummune Verurtheilte al» weder 
amnestirt, noch begnadigt zurückbleiben, erregt 
in radicalen Kreisen lebhafte Mißstimmung, 
namentlich wegen zweier, in dem Berichte 
aufgeführten Kategorien, von denen die eine 
65 als ehemalige erwählte Mitglieder der 
Commune von jeder Amnestie Ausgeschlossene 
und die andere weitere 51 im Auslande 
Lebende umfaßt, welche keine Versöhnung, 
sondern eine Revanche der revolutionären 
Commune wollen. Unter den letzteren begreift 
die Regierung ersichtlich Rochefort, Vallös 
und Genossen. Die Redicalen beabsichtigen, 
die Veröffentlichung der Namen der zu diesen 
Kategorien gerechneten Personen zu fordern. 
— Humbert'- Partisanen halten dessen Can­
didatur gegen Gent im Departement Vaucluse 
aufrecht. — Viele Bischöfe weilen gegenwärtig 
in Paris, um sich mit den Klerikalen der 
beiden Kammern vor dem Kampf gegen die 
Regierung zu verständigen. Dem Vernehmen 
nach wird die Regierung gegen diese Bischöfe 

sogar auf Käthe Braun erstrecken können, die 
durch ihre Verwandtschaft mit der verstorbenen 
Hauptmannswittwe gleichfalls in Betracht ge­
kommen wäre.

Noch blieb dem Major ein Hoffnungs­
schimmer: daß nämlich in der letzen Entschei­
dung das Zeugniß Käthe Braun's auf juristische 
Bedenken stoßen könne. Dieser Fall war 
möglich, aber nicht gewiß. Jedenfalls hatte 
ihn Bomielsky zu fürchten und ließ sich des­
halb vielleicht bewegen, einen Vergleich mit dem 
Major einzugehen und sich mit diesem in die 
Erbschaft zu theilen. Dieser Rath seines 
Rechtsanwalts war es, was den Major von 
Schümmern wieder einige Hoffnung gab. Er 
entschloß sich deshalb zu einer ernsten Unter­
redung mit Leontine.

Sie kannte den Verlauf der Angelegenheit. 
Nur von dem Vorschläge des Advokaten, ein 
Compromiß mit Bomielsky anzubahnen zu 
suchen, wußte sie noch nichts. 2Xr Major 
la» ihr den Brief des Rechtsanwaltes vor.

„Er ist möglich" fügte er hinzu, „ja sogar 
warschcinlich, daß Bomielsky sich durch die 
Ungewißheit nicht einschüchtern läßt und lieber 
va banque spielt, ehe er die Hälfte seiner An­
sprüche aufgiebt. Aber vielleicht gäbe es einen 
Ausweg, wodurch diese von ihm preiSgegebene 
Hälfte durch Familienbande wieder wett ge­
macht würde."

„Wie meinst Du das, Vater?" frug Leontine.
Der Major räusperte sich verlegen.
„Gerade heraus gesagt," überwand er sich 

zu erklären, „Du bist Bomielsky'n nicht gleich­
gültig, Leontine. Ich habe das genau beobach­
tet bei seinem Hiersein."

,Lch weiß es," antwortete Leontine kalt.
„Wenn er auch Dir nicht gleichgültig wäre 

und hoffen dürfte, Dich als seine Gattin heimzu­
führen, so könnte die Entscheidung über die 
Erbschaft ausfallen, wie sie wollte, denn I 

einschreiten, welche ihren Sprengel ohne Ge­
nehmigung der Regierung verlassen haben.

Xillei).
— Rußland, welche» bekanntlich für Früh­

jahr mit verstärkten Kräften einen neuen 
Vorstoß gegen Merw beabsichtigt, sondirt jetzt 
bereit- in Teheran bezüglich de» Truppen- 
durchzug» durch persische» Gebiet. Rußland 
dürfte, wofern Persien das Ansuchen ablehnt 
den Durchzug trotz dessen Weigerung vor- 
nehmrn, wodurch sehr wahrscheinlich neue 
Verwickelungen hervorgerufen werden würden. 
Persien» Widerstand ist ein Werk Englands, 
und natürlich würde es denselben mit allen 
Kräften unterstützen.

— Der Czar hat am Sonnabend Nach­
mittag Livadia verlassen, um sich nach Peters­
burg zu begeben.

— Die „Molva" und die Russische „St. 
Petersburger Zeitung" publiciren das Urtheil 
in dem Processe gegen Mirski und Genossen. 
Mirski wurde zum Tode und Tarchow zu 
13 Jahren und 4 Monaten Zwangsarbeit 
verurlheilt; die übrigen Angeklagten wurden 
freigesprochen. — In der Nacht vvm 27. Nov. 
wurde in Etisabethgrad (Gouvernement Cherson) 
auf dem Bahnhöfe ein junger Mann verhaftet, 
in dessen Reisesack verschiedene Gifte und Ex' 
plosionsstoffe vorgeiunden wurden. — Der 
Minister des Innern hat dem „Golos" wegen 
eines in der gestrigen Nummer enthaltenen 
Feuilleton-Artikels die dritte Verwarnung 
ertheilt und die ist Ausgabe des Blattes auf 
fünf Monate verboten worden.

Türkei.
- Die Nachricht, daß die Pforte gegen 

das von dem Khedive erlassene Decret be­
treffend die Machtbefugnisse der Generalcon­
troleure in Egypten prolestirt habe, wird der 
„Agence Havas" als unrichtig bezeichnet 
und hinzugefügt, daß ein solcher Protest 
an sich unwahrscheinlich sei. Andere Cabi- 
nete als diejenigen von Frankreich und 
England, hätten auch nicht gegen das be­
treffende Decret des Khedive zu protestiren 
gehabt, da dasselbe erst, nachdem ein Ein- 
verständniß darüber hergesteüt worden, erlassen 
worden sei. Es sei kein Grunv ersichtllch, 
aus welchem ein Protest erfolgen könnte.

Egypten.
— Vom abyssinisch-ägyptischen Conflicte 

meldet man der „Neuen fr. Pr." aus Alexan­
drien, daß es König Johannes vor Allem 
darum zu thun sei, von Aegypten die abyssi- 
nffche Küste, welche der Exkhedive Ismail 
Pascha gleich nach dem Tode Theodors an sich 
gerissen hat, wieder zurückzuerlangen, um seinem 
Reiche einen Zugang zum Rothen Meere zu 
verschaffen und es demselben zu ermöglichen, 
mit den christlichen Reichen des Abendlandes 
in freundschaftliche und commerzielle Beziehun­
gen zu treten.

Das Inkrafttreten des Gesetzes betr. die 
Statistik des Waarenverkehrs.

Das Gesetz vom 20. Juli d. I. in Betreff 
der Statistik des Waarenverkehrs mit dem 

dem verlierenden Theile wäre der Gewinn des 
Andern gesichert."

Dem Major fehlte bei diesen Auseinander­
setzungen der Muth, seiner Tochter in's Auge 
zu sehn. Er hatte das Antlitz zur Seite ge­
wandt und schien seine Expectorationen den 
Wolken zu entlehnen, sonst würde ihm das 
Kopfschütteln Leontinens und das zunehmend^ 
Befremden in ihren Minen nicht entgangen sein.

„Freilich ist zu bedenken," fuhr er fort, 
„daß wir seit feinem Besuche feine Gegner 
geworden sind. Er wird sich vielleicht sagen, 
daß ich seine Mittheilungen gewissermaßen 
mißbraucht habe, um aus seine Kosten für mich 
selbst daraus Nutzen zu ziehen. Kurz wir be­
finden uns im offenen Kriege gegeneinander 
und es wäre nicht unwahrscheinlich, daß die 
Wärme seiner Gefühle für Dich ebenfalls ge­
litten hätte."

„Er scheint von dem Stolze seiner Groß­
mutter, der verarmten Capitänswittwe, nichts 
geerbt zu haben," entgegnete Leontine mit 
einem frostigen Lachen. „Er küßt die Ruthe, 
die ihn schlug. Gerade heute habe ich einen 
Brief von ihm erhalten. Er hat es uns nicht 
im mindesten übel genommen, daß wir gegen 
ihn prozessirt haben. In dieser Hinsicht stehe 
er, wie er sich ausdrückt, auf dem Standpunkte 
jener parlamentarischen Gegnerschaft, die sich 
außerhalb bei Sitzungssaals gegenseitig die 
Hand drückt. Er macht mir svgar einen Hei- 
rathsantrag."

Der Major war von dieser Eröffnung wie 
electrisirt, aber nur auf wenige Augenblicke, 
den» die ablehnende Haltung, welche Leontine 
zu dem Gesprächsgegenstande eimrahm, entging 
ihm nicht.

„Du scheinst von dem Anträge nicht beson­
ders erbaut zu sein?" frug er fast schüchtern.

Fortsetzung folgt.

Auslande tritt mit dem 1. Januar 1880 in 
Kraft.

Auf Grund diese» Gesetze» ist Jeder, der 
Waaren nach dem Auslande ausführt, sowie 
Jeder, der Waaren au» dem Au»lande in 
Deutschland eiuführt, verflichtet, der Grenz zoll- 
stelle anz»geben: 1, welche Waaren er au»- 
oder einführt. 2, da» Gewicht derselben. — 
Unterlassung der Anmeldung ist mit Geldstrafe 
bedroht.

Bei der Anmeldung ist eine kleine Gebühr 
in Form eine» Stempel» der Declaration zu 
zahlen.

Zur Erleichterung des ganzen Verfahrens 
hat nun die Regierung folgende Einrichtungen 
getroffen:

Formulare zu den Anmeldungen werden den 
einzelnen Declaranten von den Grenzzollstellen 
unentgeltlich verabfolgt, können aber auch in 
Partien gegen einen sehr billigen Satz gekauft 
werden (70 Pf. pro 100).

Diese Anmeldescheine sind mit einer Stem­
pelmarke zu bekleben, deren Betrag sich nach 
dem Gewicht der Waare richtet.

Die betreffenden Stempelmarken in Beträ­
gen vvn 5, 10, 20, 50 Pfennigen werden bei 
den Postanstalten zu haben sein; außerdem 
werden die Postanstalren Anmeldeformulare zur 
Ausfuhr mit darauf befestigten 5Pfennigmarken 
käuflich überlassen.

Die Anmeldescheiue zur Ausfuhr werden 
grüne, diejenigen zur Durchfuhr gelbe, diejeni­
gen zur Einfuhr weiße Farbe haben.

Ju den Händen der Kaufleute und Fabri- 
kanten wird es liegen, durch sorgsame und 
willige Beachtung der Vorschriften des Gesetzes 
die Ausführung desselben zu erleichtern, nnd 
damit die Erreichung des angestreblen Zieles 
zu ermöglichen, nämlich eine zuverlässige Sta­
tistik der Einfuhr, Ausfuhr und Durchfuhr zu 
liefern, welche bisher dem deutschen Reiche 
fehlte, während England und Frankreich längst 
schon auf Grund gleicher gesetzlicher Vorschrif­
ten im Besitze einer solchen höchst wichtigen 
Statistik sich befinden.

Provinftelles.
Königsberg, 28. Nov. Der Dampfer 

„Polyhymnia", mit Getreide befrachtet, wurde 
gestern früh beim Einlaufen in Pillau vom 
Eise zerschnitten und mußte, um das Sinken zu 
verhindern, auf Grund gesetzt werden. Die 
ganze Ladung, welche hauptsächlich in Getreide 
besteht, wird demnach wahrscheinlich verkauft 
werden müssen. Ferner ist der englische 
Dampfer „Cossack", welcher Mittwoch von 
Königsberg ausging, im Haff auf Grund ge­
rathen und fitzt noch fest; derselbe sucht sich 
durch Ueberbordwerfen der Ladung flott zu 
machen. — Donnerstag Vormittag explodi'te 
ein Stubenofen im Hause Alten Garten 52, 
vermuthlich in Folge zu starker Heizung mit 
harzreichem Holz; die Trümmer deê Ofens 
zerschmetterten einige Möbel, verletzten aber 
eine im Zimmer befindliche Dienstmagd nur 
unerheblich am Rücken.

3 Culmsee, 29. November. Bei dem kgl. 
Amtsgericht zu Culmsee sind für das Geschäfts­
jahr 1880 als ordentliche Sitzungstage des

Die Ausgrabungen von Pergamon.
Im Ostsaale des Erdgeschosses im alten 

Museum in Berlin, in welchem sich früher die 
Bibliothek desselben befand, versammelte sich 
am 26. d. M. ans Einladung des Dezernenten 
für Angelegenheiten der bildenden Künste im 
Kultusministerium, Herrn Geh. Rath Schöne, 
eine Anzahl hervorragender Gelehrter, an ihrer 
Spitze Prof. Rudolph Virchow, sowie ein 
Kreis von Künstlern und Vertreiern der Presse, 
um die neuesten Schätze des königlichen Muse­
ums, die Ausgrabung der Hochreliefs von 
Pergamon, in Augenschein zu nehmen, welche 
ein Ereigniß von besonderer Tragweite für die 
Alterthumsforschung bildet und jedenfalls zu 
den großartigsten Erwerbungen gehört, welche 
auf diesem Gebiete von europäischen Museen 
gemacht worden sind. Es ist nicht meine 
Absicht, noch meine Aufgabe, an dieser Stelle 
eine künstlerische Beurtheilung der Schätze vor- 
zuuehmen, wir wollen nur berichten, daß Alle, 
welche bisher Gelegenheit hatten, die Samm­
lung zu sehen, einig sind in dem Ausdruck der 
Bewunderung der hier an den Tag geförderten 
Erzeugnisse griechischer Kunst, der Großartigkeit 
der Entwürfe und der vollendeten Formschön­
heit, die selbst au» diesen Fragmenten noch 
hervortritt. Zwei langgedehnte Säle reichen 
kaum au», um die einzelnen Theile der Aus­
grabungen zu bergen; sie bedecken theils den 
Fußboden, theil» sind ihre Trümmer und 
Splitter auf Tafeln ausgebreitet. Verhältniß- 
mäßig ist doch viel von einzelnen Figuren und 
Gruppen erhalten, genug jedenfalls, um der 
Forschung und der Kunstrichtung der heutigen 
Zeit Anhalt und Vorbild zu gewähren. Dem 
IngenieurHumannund dem Museums-Direktor 
Conze ist die Auffindung, die Beförderung und 
Bergung der Schätze zu danken, das Aus­
wärtige Amt, ganz besonders aber die Unter-

Schöffengericht» bestimmt: 12. und 26. Januar 
— 9. und 23. Februar. — 8. März. — 5., 12. 
und 19. April. — 3. und 24. Mai. — 7. und 
21. Juni. — 12. Juli. — 2. August. — 6. 
und 27. September. — 11. und 25. Oktober. —- 
8. und 22. November. — 6. und 20. De-' 
zember. — Auf dem hiesigen Schweinemarkt: 
wurden der schon wegen Diebstahl» bestrafte 
Fleischer Ludwig Holpeter, der erst vor Kurzem 
eine Gefängnißftrafe in Thorn verbüßt hat, 
uud der Arbeiter Michael Wiszniewski au» 
Rubinkowo, im Besitze von 2 Schweinen ge­
funden, die nach dem Geständniß des Holpeter 
i» Polen gestohlen sind. Beide Diebe sind, 
zur Haft gebracht.

— 1. December. sDiebstahlj. Am 29; 
o. Mts. hat der Gensdarm Kuhlmann hier 
zweien mehrfach bestraften Dieben, den Arbei­
tern Michael WieSniewski aus Rubinkowo 
und Ludwig Olbeter angeblich aus Leibitsch 
zwei weiße Schweine polnischer Race im 
i Werthe von 150 Mk. abgenommen und 
die Diebe dingfest gemacht. Bei ihrer Ver­
nehmung hat sich herausgestellt, daß die 
Schweine wirklich gestohlen sind, jedoch ist 
der Eigenthümer derselben bis jetzt unbekannt. 
Derselbe kann sich bei der hiesigen Polizei- 
Verwaltung resp, dem Gendarmen meldeu.

Posen, 30. November. (Zur Oeffentlich- 
keit der Berathungen der polnischen Fraktionen,s 
welche bekanntlich mehrfach von der polnischen 
Presse gefordert wurde, enthalten die gestrigen 
Blätter einen gleichlautenden Bescheid des 
Vorstandes der polnischen Landtagsfractiou, in 
welchem gesagt ist, daß vertrauliche Be­
rathungen nicht Gegenstand von Zeitungs- 
Publicationen sein können; daß im parlamen­
tarischen Kampfe der Parteien die Beschlüsse 
discret gehalten werden müssen; daß wie die 
polnische Fraction auch alle übrigen Fractionen 
verfahren, die erstere aber um so mehr ihre 
Beschlüsse geheim halten müsse, als ihre Lage 
un preußischen Landtage eine ungewöhnliche 
ist; daß jedoch die polnische Fraction ihre Be­
schlüsse in offizieller Form publicire, so oft dies 
für nothwendig erachtet wird; daß auch die 
Fraction die Entscheidung darüber, wie die 
Publication erfolgen soll, sich vorbehalten 
müsse; daß das Beispiel der polnischen Frac­
tion m Wien für sie nicht maßgebend sein 
könne, da sich diese Fraction gegenüber dem 
ReichSrathe in einer ganz anderen Lage be­
findet als die polnische Fraction des Land­
tags gegenüber diesem; daß endlich die pol- 
nische Fraction des Landtages der Oeffentlich- 
keit der Berathungen und Beschlüsse, soweit 
dies möglich und für die nationalen Interessen 
nützlich ist, kein Hinderniß in den Weg stelle. 
Aus allen diesen Gründen hat der Fraktions­
Vorstand beschlossen, auch in Zukunft die 
Fractionsbeschlüsie nicht zu veröffentlichen. 
Bezüglich dieses Gegenstandes ist zu bemerken, 
daß die Frage der Veröffentlichung der Frac- 
tionsprotocolle bereits bei Gründung der 
Fraction am 80. August 1849 in Betracht 
genommen wurde. Für dieselbe plaidirte der 
Abgeordnete für Pleschen, Krauthofer-Krotowski, 
Zgczyüski und Niegolewski, welcher letztere 
auch forderte, daß die Berathungen und Be­
schlüsse im damals in Poseu erscheinenden 

stützung des deutschen Botschafters in Konstanti­
nopel haben den erheblichsten Antheil an dem 
Gelingen des Ganzen. Ueberdies ist die Erwer- 
bung für einen verhältnißmäßig unerheblichen 
Preis erfolgt. Für die nächste Zeit macht die 
erforderliche Reinigung und Sichtung der 
Skulpturen es noch nicht möglich, dieselben für 
das Publikum auszustellen; ein Theil derselben 
soll jedoch bald zugänglich gemacht werden und 
die ganze Sammlung in dem projectirten 
Museum für Gipsabgüsse später Platz finden.. 
Inzwischen mögen hier in Nachstehendem die 
für den amtlichen Katalog bestimmten Erläu­
terungen zu der pergamenischen Sammlung 
folgen:

„Auf der Akropolis des alten Pergamon 
(jetzt Bergamo) sind seit längeren Jahren 
Fragmente von Hochrelief» zutage gekommen 
(E. Curtius, Beiträge zur Geschichte nnd 
Topographie Kleinasiens, S. 56, 62), von 
denen mehrere durch die Güte des Ingenieurs 
Herrn Karl Humann in Smyrna al» Geschenk 
in die königlichen Museen gelangt und im 
Göttersaale aufgestellt sind. Mit Genehmigung 
der hohen Pforte wurde im vergangenen Jahre 
auf Antrag de» Herrn Direktor Conze unter 
Leitung des Herrn Humann eine Ausgrabung 
an jener Stelle veranstaltet, zu welcher der 
Minister der geistlichen rc. Angelegelegenbeiten 
die Mittel bewilligt hatte. Dieselbe führte 
sehr rasch zur Entdeckung einer Reihe von 
Hochreliefplatten, die sich all Theile eines 
groben Marmorfrieses, z» dem auch die bereits 
hier befindlichen Fragmente gehörten, herauS- 
stellten. Durch eine allerhöchste Bewilligung 
wurden die Mittel zur systematischen Durch­
führung der Ausgrabungen, zu welcher die 
laufenden Fonds der königlichen Museen allein 
nicht ausgereicht haben würden, bereit gestellt. 
Die Arbeiten, denen Se. kaiserl. und königl.. 
Hoheit der Kronprinz, der Protektor der



Dr. Liebelt'schru „Dziennik Polski" veröffent­
licht werden. Segen die Oeffentlichkeit und 
Veröffentlichung stimmen: P-tworow-ki, Trtzp- 
czynSki, Janiszewski, Lisiecki xnb Palacz. Die 
Frage der Oeffentlichkeit der FractiouSver- 
haudlungen ist also so alt wie die polnische 
Fraction und ihre Statuten, d. h. volle 
30 Jahre.

Thorn. KoppernikuS-Vereins-Sitzung am 
1. Dez. Der Herr Vorsitzende theilt mit, daß das 
2. Heft der „Mittheilungen" des Vereins im 
Januar erscheinen werde. Herr Major Weiße 
ist durch seine Versetzung veranlaßt gewesen, 
auS dem Comitee für Errichtung einer Stern* 
warte zu scheiden, es wird beschlossen, Herrn 
Oberst von Conta zu ersuchen, die Mitglied­
schaft im Comitee anzunehmen. Herr Professor 
Gregorovius in München theilt mit, daß er sich 
mit Professor Malavola wegen des Druckes 
der „acta nationis germanorum“ in Verbin­
dung gesetzt habe und daß es wohl gelingen 
werde, die Cotta'sche Buchhandlung zur Ueber* 
nahmedes Druckes jenes Werkes zu erheblich billi­
gerem Preise zu bewegen, als für die bishe i^eFor- 
derung von 7000 Mk. Professor Malavola 
Hal dein Verein mitgetheilt, daß sich bei den 
oben erwähnten Akten auch eine Anzahl inter­
essanter Abbildungen befände. Der Herr 
Vorsitzende hat bei Professor M. angefragt, 
ob der Besitzer der „acta nat. germ.“, Graf 
Malvezzi gestatten würde, Photographien der 
Abbildungen zu fertigen; Graf Malvezzi hat 
diese Genehmigung unter gewissen Bedingungen 
ertheilt; die Aufnahme der Photographien 
wird der Vorstand durch Professor Malavola 
bewirken lassen, falls der Preis nicht zu hoch 
ist; dem Vorstand werden 60 Mk. dazu zur 
Verfügung gestellt. Es wird beichlvsfen, daß 
der Verein dem historischen Verein in Danzig 
als Mitglied beitrete. Als Bewerber für das 
Stipendium des Vereins sind aufgetreten: 
Himmel mit einer mathematischen Arbeit; Bar- 
czynski mit einer Arbeit über die elliptische 
Polarisation des Lichtes am Fuchsin: letzterer 
hat auch einen selbst erfundenen Fuchsiuspiegel 
verfertigt. Es wird eine Commission zur 
Beurtheilung dieser Arbeiten gewählt, bestehend 
aus den Herren Baurath Grillo, Dr. Curtze, 
Dr. Griesbach. Als Mitglieder des Vereins 
haben sich die Herren Landgerichtsrath Oloff, 
Dr. Sinai, Stadtrath Bender gemeldet. Die 
Ausnahme derselben erfolgt. Zur Aufnahme 
hat sich ferner gemeldet Herr Major Krause. 
Die Ballotage findet im Januar k. I. statt. 
Es wird zur Neuwahl der Vorstandsmitglieder 
geschritten und werden gewählt: Herr Pros. 
Prowe zum Vorsitzenden, Herr Landrath Hoppe 
zum Stellvertreter und die Herren Dr. Curtze, 
Dr. Meisner und Pros. Fasbender. Dem 
Verein zue Errichtung eines Denkmals für 
unfern Landsmann und ersten Erfinder des 
galvano-elektrischen Telegraphen, Sömmerring 
beschließt der Verein 100 Mk. als Beisteuer 
sofort zu übersenden und hier ein Lokal-Comilee 
zu begründen, welches weitere Beiträge zu 
diesem Zweck sammeln soll; die Herren Sani­
tätsrath Dr. Kugler und Landrath Hoppe 
nehmen die Wahl in dieses Comitee an 
und werden geeignete Personen cooptireu. 
Demnächst widmete Herr Dr. Curtze dem kürz- 

kvniglichen Museen, eingehendes Interesse zu 
widmen geruhte, sind alsdann unter Leitung 
des Ingenieurs Humann und zeitweise auch 
des Direktors Conze, welcher noch gegenwärtig 
an Ort und Stelle verweilt, fortgeführt worden 
und werden demnächst ihren Abschluß erreichen. 
Durch das Entgegenkommen der hohen Pforte 
ist es möglich geworden, den Besitz sämmtlicher 
Fundstücke den königlichen Museen zu sichern. 
Der größte Theil der Skulpturen ist bereits 
in Berlin angelangt.

Ampelius nennt in seinem vermuthlich in 
der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. 
geschriebenen Liber memorialis (VIII. 14) 
unter den Weltwundern einen zu Pergamon 
befindlichen großen Altar von Marmor von 
40 Fuß Höhe mit sehr großen Skulpturen, 
mit einer Darstellung des Gigantenkampfes. 
Augenscheinlich desselben Altars gedenkt der 
etwa um dieselbe Zeit schreibende Pausanias 
(V. 3, 8, vgl. Brunn, Bull, del' Inst. 1872, 
S. 26 f.). Die Vermuthung liegt nahe, daß 
der Bau von Attalus I. (241—197 v. Chr.) 
errichtet sei und im Zusammenhang stehe mit 
seinen über die Galater erfochtenen Siegen. 
ES unterliegt feinem Zweifel, daß die Haupt­
masse der gefundenen Skulpturen von diesem 
Altar, und zwar von einem großen Fries her­
rührt, der den Kampf der Götter gegen die 
Giganten darstellt.

Wie der ganze Altarbau gestaltet war, ins­
besondere, welche Stelle der Frier an dem­
selben einnahm, ist noch Gegenstand der Unter­
suchung. Der Fries selbst bestand auS Platten 
von 2,30 Meter Höhe und einer zwischen 0,61 
Meter und 1,10 Meter schwankenden Breite, 
aus einem nicht ganz gleichmäßig gefärbten, 
bald mehr ins Bläuliche, bald mehr inS Gelb­
liche spielenden großkörnigen Marmor. Die 
Figuren, im kühnsten Hochrelief ausgearbeitet, 
vft ganz vom Grunde gelöst, füllen denselben 

lich verstorbenen Prof. Gerardi, corresp. Mit- 
gliede der Vereins, einen ehrenden Nachruf; 
Herr Dr. Lindau hielt einen außerordentlich 
interessanten Vortrag über KoppernikuS als 
„praktischer Arzt" und über den Stand der 
medicinischen Wissenschaft zu jener Zeit.

— (Eine Unwahrheit. In der Gazeta 
Toruńska schreibt Jemand der sich hinter der 
Chiffre Kl. verbirgt, aus der Gegend von 
Briefen, daß am 17. November in Briefen, 
zu demlaudwrthschaftlichenKreiStage 
für das Kulmer Land, sich mehr Polen als 
Deutsche eingefunden haben, was seit langer 
Zeit nicht mehr der Fall war. Es waren 
elf Polen und nur fünf Deutsche anwesend. 
Daß dies so war, sei Verdienst der Gazeta 
Toruńska welche aus die Wichtigkeit der land- 
wirthschaftlichen Kreistage aufmerksam gemacht 
und über die Versammlung in Tuchel sich in 
sehr bitterer Weise geäußert habe, Die 
Deutschen haben keine Proposition für die 
Generalversammlung gestellt. Diese Last 
mußten die Polen übernehmen. Herr Ludwig 
v. Slaskc-Trzebiz stellte vier Anträge die 
er schriftlich und mündlich motivirte: a. die 
41/2 °/0 Pfandbriefe sollen in 4 °/0 verwandelt 
werden; b es soll ferner nicht mehr 1/2 °/o 
zum Amortisationsfonds gezahlt und die 
Zinsen des eigenthümlichen Fonds sollen für 
die Verwaltungskosten verwandt werden; c. die 
Verwaltung der Landschaft soll durch eine 
Direction, hervorgegangen ans der Wahl 
der Interessenten, stattfinden und endlich, 
d. wenn 10 °/0 der Landfchaftsschuld getilgt 
sind, soll dem Besitzer erlaubt sein, zu beantragen, 
daß dieser Betrag im Hypothekenbuche gelöscht 
werde. An der Debatte beteiligte sich auch Emil 
v. Czarlinski-Bruchnowko, dessen Verbesserungs- 
Antrag auch angenommen wurde. Dann heißt 
es: „Ich kann'nicht schließen, ohne eine er­
freuliche Wahrnehmung zu regiftriren. Die 
Versammelten, obgleich sie verschiedener Na­
tionalität waren, bewahrten einen rein objec­
tiven Standpunkt und erwogen jeden Antrag 
nach seinem inneren Werthe und nicht danach, 
ob er im Kopfe eines Polen oder eines Deut­
schen entsprungen war. Solchen Anfang einer 
Verständigung in finanziellen Fragen halten 
wir für ein sehr erfreuliches Zeichen und so 
haben ihn auch die Theilnehmer an der 
Briefen er Versammlung — Polen und 
Deutsche — aufgefaßt. Deshalb hat auch 
Alle empört die Lust zu hadern und zu 
reizen, mit welcher in einigen deutschen Pro- 
vinzial-Zeitungen gleichlautend über Eure Ar­
tikel in der landwirthschaftlichen Frage ge­
schrieben wurde und wo man sich tendenziös 
bemühte, sie als polnische Agitation darzustellen. 
Die deutschen Besitzer waren namentlich dar­
über empört — und da es ihnen nicht unbe­
kannt ist, wie es Niemandem unbekannt ist, 
wer solches Preßbureau für die deutschen 
Zeitungen zum Zwecke der Verdächtigung aller 
Kundgebungen polnischer Gedanken und Be­
strebungen und um die Bewohner der verschie­
denen Nationalität zu entzweien unterhalte —, 
deshalb hat man es für eine nothwendige 
Sache gehalten, den Minister des Innern zu 
fragen, ob eine solche Ausgabe ein auf Kosten 
des Landes besoldeter Beamter haben kann." 

in seiner ganzen Höhe aus, haben also etwa 
anderthalb Lebensgröße. Die Komposition zeigt 
die Götter im wildesten, leidenschaftlichsten 
Kampfe gegen die in phantastischer Mannig­
faltigkeit dargestellten Giganten, die zum großen 
Theil fchlangenfüßig, vielfach geflügelt, zum 
Theil auch in rein menschlicher Gestalt als 
gerüstete Krieger scheinen und in barbarischer, 
roher Kampfeswuth gegen die Götter anstürmen. 
Zwei augenscheinlich als Pendants komponirte 
Hauptgrupven von je vier Platten zeigen ZeuS, 
der mit der Linken die Aegis schwingt, mit 
der Rechten seine Donnerkeile geschleudert hat, 
und Athene, einen Giganten, den ihre Schlange 
umnngelt, bei den Haaren fassend, während 
Nike heranschwebt, sie als Siegerin zu kränzen 
und Ge aus dem Boden sich erhebt, um klagend 
für ihre Söhne zu flehen. Auf einer andern Reihe 
von Platten ist Helios darstellt, der mit seinem 
Viergespann aus der Tiefe heraufkommt; auf an­
deren Platten ist Apollo, Artemis, Dionysos von 
einem Satyrknaben begleitet, Hephaistos, Boreas, 
vielleicht auch Poseidon kenntlich. An einem 
über dem Fries hinlaufenden Gebälk scheinen 
die Namen der Götter, unterhalb der Frieses 
die Namen der Giganten eingegraben gewesen 
zu sein. Während die Komposition augenschein­
lich von Einem Meister herrührt und überall 
die gleiche Frische, den gleichen Reichthum der 
Erfindung zeigt, ist die Ausführung keine völlig 
gleichmäßige und verräth verschiedene Hände 
von verschiedener Sorgfalt und Geschicklichkeit. 
Durchgängig aber tritt eine unvergleichliche 
Meisterschaft und Kühnheit der Marmorarbeit 
zu Tage. Wenngleich sich die Skulpturen als 
verwandt mit den Werken erweisen, welche 
man bisher als Erzeugnisse der Pergamenischen 
Kunst kannte, mit dem sterbenden Gallier vom 
Kapitol und der Gruppe des Galliers, der 
fei« Weib gelobtet hat und sich selbst ersticht, 
in Villa Ludovisi, so zeigen sie diese Kunst 

«— Der hier gemeinte Artikel erschien in un­
serem Blatte vom 18. November c., konnte 
also am 17. November c. in der Briesener 
Versammlung noch nicht bekannt sein. Der 
qu. Artikel hat nicht die Tendenz gehabt, die 
polnischen Bestrebungen zu verdächtigen; — 
was auch keiner unserer Leser in demselben ge­
funden hat. Er ist uns auch nicht von einem 
Preßbureau, sondern von einem Freunde un­
serer Blattes zugegangen. Worauf der Kl- 
Correspondent abzielt, ist klar. — Er macht 
seinen Angriff aber so plump — und verziert 
denselben mit einer so offen darliegenden Un­
wahrheit, daß er damit nur Heiterkeit erregt.

— Die Handelskammer zu Leipzig hat sich 
dem seiner Zeit an den Bundesrath gerichteten 
Anträge der hiesigen Handelskammer, betreffend 
die Sistirung der Getreidezölle, welche vom 
1. Januar ab erhoben werden sollten, ein­
stimmig angeschlossen.

— Deutsch-Polnischer Eisenbahn-Verband 
Die in deutschen Eifenbahnverbänden vom 
1. October d. I. ab eingetretene Versetzung 
des Artikels Cement aus S: ecialtarif II. 
in Specialtarif III. findet für den Deutsch- 
Polnischen Verband keine Anwendung.

— Bienenräuchernng?-Apparate. Wie wir 
im April dieses Jahres mittheilten, fertigte der 
Klempnermeister Herr Kotze hier Apparate zum 
Bienenräuchern, welche den Beifall fast sämmt­
licher Bienenwirthschaftsvereine gefunden haben. 
Herr K. hat vor einiger Zeit sogar aus Eng­
land Bestellungen auf diese Apparate erhalten 
und auch ausgeführt. Wir möchten mit 
Bestimmtheit behaupten, daß die praktischen 
Engländer sich die Erfindung unseres Mitbür­
gers zu nutze machen werden und da Herr 
K. sich kein Patent auf feine Erfindung hat 
geben lassen, so werden diese Apparate wohl 
bald als englische Erfindung auf den Markt 
geworfen werden.

— Pockcnkrankhcit. Der vor circa sechs 
Wochen in Wielkalonka constatirte Fall von 
Menschenpocken hat keine weitere Ausdehnung 
genommen und beschränkte sich nur auf den 
von dieser Krankheit befallenen Müllergefellen 
Dalkowski, welcher jedoch jetzt auch vollständig 
gesund ist.

— Aus dem heutigen Markt wurde ein 
Butter-Verkäufer zur Strafe gezogen, weil 
feine Butter nicht das richtige Gewicht hatte.

«tLeererve-Berichl von S. Hiawixki 

Thorn, den 2. Dezember 1*7» 
Wetter: starker Frost.

In Folge der eingetretenen Kälte mehren sich die 
Zufuhren zwar etwas, noch ist die Kauflust, weil ohne 
Anregung von auswärtig, wenig rege.

Weizen: unverändert, hell, etwas Auswuchs 
192—198 Mk., hellbunk, gesund 208—2121X1 
per 2000 Pfd.

Koggen: unverändert, poln. und inl. eiwas 
besetzt 155—156 Ml, do., feiner 158 bis 
160 Mk. per 2000 Pfd.

®erste: sehr geringes Angebot, inl. feine Brau- 
waare 158—162 Mk., do. mittlere 144 dis 
152 Ml. poln. russische Futterwaare 128 bis 
131 Mk.

Hofer: feine Waare beachtet, russischer, feiner, 
135—117 Mk, do. mittler, gesund 128 bis 
130 Mk.

doch von ganz neuen »Seiten und eröffnen 
einen völlig überraschenden Einblick in eine 
Richtung der antiken Sculptur, welche dem 
modernen Bewußtsein besonders nahe liegt, 
und uns bisher noch wenig bekannt war. Die 
auffallende Verwandtschaft einiger Motive mit 
der Laokoongruppe wirft neues Licht auf die 
noch nicht sicher beantwortete Frage nach der 
Entstehungszeit dieses Werkes.

Die Zahl der theils in der ganzen Höhe, 
theils in großen Bruchstücken gefundenen Plat­
ten ist mehr als neunzig; dazu kommen an 
1500 kleinere und kleinste Fragmente. Die 
Erhaltung der Oberfläche ist sehr verschieden; 
einzelne Stücke sind so gut wie unberührt, 
und namentlich für die Platten, welche in mit­
telalterliche Befestigungsmauern verbaut gewe­
sen sind, steht zu hoffen, daß sie nach Entfer- 
nung des auf ihnen haftenden Mörtels als 
besonders gut erscheinen werden. Vieles ist 
durch Verwitterung, manches vielleicht auch 
durch Feuer sehr zerstört; daß ein erheblicher 
Theil des Frieses ganz zu Grunde gegangen, 
vermuthlich zu Kalk verbrannt worden ist, steht 
außer Zweifel. Neben der Gigantomachie sind 
zahlreiche Bruchstücke eines zweiten Friese- von 
kleineren Dimensionen (1,57 Meter hoch) und 
geringerer Relieferhebung gefunden, dessen 
Gegenstand noch nicht feststeht; ein Theil 
scheint sich auf den Mythus des TelephoS zu 
beziehen. Auch eine Reihe von Statuen ist 
zutage gekommen, von denen wenigstens einige 
auch zu dem Altarbau gehört zu haben schei- 
neu. Von Skulpturen einer älteren Epoche 
ist nur Vereinzelter gewonnen, darunter 'ein 
weiblicher Jdealkopf von ganz ausgezeichneter 
Schönheit."

Wir beglückwünschen aufrichtig die königl. 
Museen zu dieser neuen kostbaren Erwerbung, 
einer Blüthe in dem Ruhmeskranz der Regie­
rung unseres Kaisers Wilhelm.

Erbse«: wenig »fferirt, Kochwaare 157 li» 
163 Ml, Futterwaare 145—150 Ml

Nübkuchen: je nach Qualität 6,40—7,20 Mk.

-elegraPßische Uärfe»-Pepefche

Diskont 4 */i •/« 
Lom5*/a0/<

Berti«, de» 2. Dezember 1879
ftvndbr Sehr fest. 1. D.

Russische Banknoten 2 IS, 60 212,10
Warschau 8 Tage . 212.10 211,70
Ruff. 5e/, Anleihe von 1877 89,90 89,50
„ Orient-Anleihe „ 1879 59,50 59 50

Polnische Pfandbriefe 6e/. 62,9" 62,70
do. Liquid. Pfandbriefe 56,80 56,30

Westpr. Pfandbriefe 4% 98,9(1 96,70
do. do. 41/a#/e 101,70 101,80

Krcdit-Actien .... 489,00 483,00
Oesterr. Banknoten 173.16 173,30
Disconto-Evmm -Antb. 185 30 '83,75

Weizen r gelb Dezember-Januar 229,5" 228 60
April-Mai . 287.5 236 00

thstzzoA.- loci' 84 00 162,00
Dezember-Januar 63 50 62 00
April-Mai . . 71 70 70,20
Mai-Juni . 71 0 70 00

Aübül, Dezember-Januar 54,50 54 50
April-Mai. 6 0 6 00

L-irir»s jo o 9 6 59,20
Dezember Januar 59,1 58,70
April-Mai. . *7.60 60,30

Danzig, 1. Dezember. Getreide-Börse.
sGieldzinski.f

Wetter: ziemlich starker Frost bei klarer Luft.
Weizen loco hatte am heutigen Markte ein reich­

liches Angebot, doch war die Stimmung sehr ruhig. 
Gezahlt ist für Sommer 126/7 Pfd. 217, bunt und 
hellfarbig 120 bis 124 Pfd. 212, 219, hellbunt 123 
bis 128 Pfd. 220 bis 230, weiß 125/6, 128 Pfd. 252 
Mk. per Tonne.

Roggen loco blieb unverändert. Bezahlt ist nach 
Qualität inländischer 12') Pfd. 155, 125 Pfd. 160 126 
Pfd. 162 Mk. per Tonne.

-Lprrltns-îepekt»»«.
Königsberg, den 2. Dezember ih7v 

v Porlarius und Grolye.
Voct 6.50 Brf. 56,25 Gld 56,25 oez
Januar 56,75 „ 56 50 —

Gafferstand am 2. Dezember Rachm. 3 Uhr 1 Fuß — Zoll.

Telegraphische Depelche 
der „Strasburger Zeitung."

Chemnitz, 2. Dezember. Das Chemnitzer 
Tageblatt meldet: (Sestern Abend ist im zwei­
ten Zwickauer Brückenbergschacht die Beleg­
mannschaft durch schlagende Wetter verunglückt. 
Man befürchtet, daß 70 bis 80 Maun todt 
sind. Die Rcttnngsarbeiten sind in vollem 
Gange.

privat-Depesche 
der „Strasburger Zeitung".

Berlin, 2. Dezember. Die Unterrichts- 
Commission des Abgeordnetenhauses ist über 
die Clbinger Petition betr. die Simultanschu- 
len mit 11 gegen 10 Stimmen zur Tagesord­
nung übergegange«.

Spielwerkk und Weihnachten.
Unzertrennlich warum? hören wir den Leser fragen, 

weil man die weltberühmten Spielwerke des Herrn 
I. H. Heller in Bern alljähr ich um diese Zeit an­
gekündigt, und dann auf Tausenden von Weihnachts­
Tischen als Glanzpunkt die kostbarsten Sachen über­
strahlend, findet; es ist dieses auch ganz natürlich, da 
Herr Heller dieselben in einer Vollkommenheit erzeugt, 
daß Jeder, der je eines seiner Werke gehört, von dem 
Wunsche beseelt wird, ebenfalls eines zu besitzen. WaS 
kann der Gatte der Gattin, der Bräutigam der Braut, 
der Freund dem freunde Schöneres und Willkomme­
neres schenken? es vergegenwärtigt glücklich verlebte 
Stunden, ist alleweil munter, lacht und scherzt durch 
seine bald heitern, erhebt Herz und Gemüth durch seine 
ernsten Weisen, verscheucht Traurigkeit und Melancholie, 
ist der beste Gesellschafter, der Einsamen bester Freund, 
und nun gar den Leidenden, den Kranken, den an da- 
Haus Gefesselten! — mit einem Worte ein Heller- 
fches Spielwerk darf und soll in keinem Salon, an 
keinem Krankenbette, überhaupt in keinem guten Hause 
fehlen.

Für die Herren Wirthe gibt es keine einfachere 
und sichere Anziehungskraft als solch' ein Werk, um die 
Gäste dauernd zu fisteln; die gemachte Ausgabe hat 
dieselben, wie uns von mehreren Seiten bestätigt wird, 
nicht nur nicht gereut, sondern sie veranlaßt, größere 
Werke anzuschaffen, nachdem sie die ersten mit Nutzen 
weiter gegeben, darum jenen Herren Wirthe«, die 
noch nicht im Besitze eines Spielwerkes sind, nicht war» 
genug anempfohlen werden kann, sich biefer so sicher 
erweisende« Zngkraft oh«e Zöger« zu bediene«, 
um so mehr, da bei größern Beträgen nicht alles auf 
einmal bezahlt werden muß.

Wir bemerken noch, daß die Wahl der einzelne» 
Stücke eine fein durchdachte ist, die neuesten, sowie die 
beliebtesten ältern Opern, Operetten, Tänze und Lieder 
finden sich in den Heller'sche« Werke« auf das 
Schönste vereinigt. Herr Heller hat die Ehre, Lieferant 
verschiedener Höfe und Hoheiten zu fein, ist überdieß 
auf den Ausstellungen preisgekrönt. Kurz, wir können 
für unsere Leser und Leserinnen keinen aufiichtigeren 
Wunsch aussprechen, als sich recht bald ein Heller'sches 
Spielwerk kommen zu lassen, reichhaltige illustrirte 
Preislisten werden franco zugesandt

Wir empfehlen Jedermann auch bei einer kleine« 
Spieldose, sich direkt an die Fabrik zu wenden, da 
vielerorts Werke für Heller'sche angepriesen werden, die 
es nicht sind; jedes seiner Werke und Dosen muß 
feinen vollen gedruckten Namen tragen, wenn es ächt 
sein soll. Wer je nach Bern kommt, versäume nicht, 
die Fabrik zu besichtigen, was bereitwillig gestattet wird.



Nothwendige Snbhaftation.
Das Grundstück Blatt Nr. 89 des 

Grundbuchs der Stadt Culmsee, dem 
Kaufmann A. O. Schultz und dessen 
Ehefrau Amalie, geb. Sieg, jetzt der 
A. O. Schulischen Konkursmasse ge­
hörig, bestehend aus zwei Wohn­
häusern, einem Stall und Stall-Ge­
bäude zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 294 Mark und aus Acker und 
Wiese mit einer Gesammtfläche von 
35 Ar 80 qm zum Reinerträge von 
6,12 Mark soll auf hiesigem Amts- 
Gerichte

am 8. Jannar 1880, 
Vorm. 11 Uhr, 

im hiesigen Gerichtsgebäude, TerminS- 
Zimmer Nr. 2, im Wege der Zwangs- 
Vollstreckung versteigert werden.

Culmsee, den 5. November 1879.
Königliches Amts-Gericht.

Oeffentl. Versteigerung.
Freitag den 12. Dezember 1879,

Gänzlicher Ausverkauf
heute

Um 
ab:

1
1

offerirt

mit meinem Lager schleunigst zu räumen, verkaufe ich von

Dtz. Teller, glatt Fa^on, 3 Mk., 
Dtz. Teller, englisch Raçon, 3 Mk. 50 Pf

Casfee-Serviee, höchst elegant von 8 Mk. — 24 Mk., 
Lampen, von den einfachsten bis zu den elegantesten, sehr billig, 
Regenschirme, Bosts, Portemonnaies, Cigarrentaschen, 

höchst feine Polisanderkasten, Stickereien, Alsvnide- 
Sachen zu Spottpreisen.

Sämmtliche àrzwaaren, Estremadura à 2,50 Mk., Wolle 
in allen möglichen Farben, wollene Jacken, Leinen- und 
Shirting-Hemden zu auffallend billigen Preisen

die Handlung

Leonhard Mendel.
Vormittags 11 Uhr, 

werde ich bei dem Lehrer Nowack 
Groß-Konojad,

1. zwei schwarzweißbunte Kühe,

in

Ausschliessliches Attest 
des Herrn 

5>r med. O. A. c£u6c

Grösste Leistungsfähigkeit.

Kaffee-Surrogat-Fabrik
Ausschliessliches Attest 

des Herrn 
5>r. M Ilmar Schwabe 

in Leipzig.

2. ein Schwein, 
3. vier Gänse, 
4. ein Sopha, 
5. ein birkenes 
6. eine birkene 1 
7. ein Spiegel

Spind, 
Komodę, 
und

8. einen kupfernen Kessel 
gegen haare Zahlung öffentlich ver-
steigern.

Strasburg, 1. Dezember 1879. 
Blachowski, 

____________ Gerichts-Vollzieher.

Pserde- 
und Viehmartt 

in Thorn
Donnerstag den 4. Dezember er.

Für
Zahnletdeude

werde ich in
Strasburg, 

Astmann’s Hôtel, den 4., 5. uno 
6. Dezember zu consultiren sein.

Georg Wilhelmi,
Marienwerder.

Sprechst. möglichst Vormittags.

Alleinige Niederlage
echt amerikanischer

Siijir llihrim 

sowie auch die besten deutschen 
Nähmaschlnen zu billigsten Preisen 
bei S. M. Rosenow, 

Strasburg Wpr.

Louis Wittig & Co. in Cöthen
Gegründet 1860.

Homöopathische Gesumlheits-Kaffee’s
Atteste der Herren :

Medicinalrath
Dr. med. «Kirsch in M a i

Dr. med.
Ù. Schilling in Züri

Dr. med.
. Schädler in Lern.

etc. etc. etc.

von den ersten Autoritäten 
der Homöopathie als die 
besten, billigsten und 
schmackhaftesten aller 
derartigen Präparate an­

erkannt und empfohlen.

Vorzügliche Qualitäten

HI
” ff P œ

Atteste der Herren !

Dr. med. Tihamér von 1 
?.>Nl0gh in Budapest, j 

Z>r. 2h. Vlende-Grnsi 1 
in Höttingen.

Dr. med.
tzh. ZZruckner in Basel, i 

etc. etc. etc.

Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen vorräthig:

Der Rechts-Anwalt
für Stadt und Land

Praktisches Handbuch zur eigenen Belehrung 
und selbstständigen Bearbeitung gerichtlicher 

Angelegenheiten.
Mit vielen Formularen 

von P. Anders, Justiz-Aktuar.
Preis cart. 1 Mark.

Die Vorzüge des Rechts-Anwalts bestehen 
in der für Jedermann verständlichen genauen 
und mit allen Nachträgen versehenen voll­
ständigen Darstellung des Prozeßverfahrens 
sowie in der klaren Bearbeitung von prac- 
tischen Rechtsfragen durch Einfügung von 
Formularen und Anträgen, welche ein klares 
Bild eines Prozesses, sowie der Thätigkeit 
des Richters, Gerichtsschreibers und Gerichts­
vollziehers geben, wodurch das Merkchen als 
der beste Rathgeber in Rechtssachen empfohlen 
werden kann.

Die
Deutsche Reichs-Gewerbe 

Ordnung
in zusammenhängender übersichtlicher Dar­

stellung
zumpraktischenGebrauchalsHandbuch
für den Beamten und den Geschäftsmann.

Preis geb. 3 Mark.
Mit Berücksichtigung aller bis jetzt in 

Bezug auf die Gewerbe-Gesetzgebung ergan­
genen Nachträge ist dieses Handbuch in über­
sichtlicher und zusammenhängender Darstellung 
zum practischen Gebrauch resp, zur Orien- 
tirung in allen gewerblichen Angelegenheiten 
klar und verständlich ausgearbeitet worden 
und giebt es kein Gebiet in der Gewerbe- 
Ordnung, auf dem nicht der Rechts- und 
Rathsbedürftige Aufschluß und Belehrung 
erhielte.

HirtW Sort.- und Hof-àchhandlung, 
Louis Köhler, Breslau, Ring Nr. 4,

Die Erzeugnisse
der Königlich Preussischen und

Kaiserlich Oesterreichisclien

Die
Weihnachts-

AusstellUNg 
meines Lagers von Galanterie-, 
Lurus-, Gapisserie- und Spiel- 
waaren ist eröffnet.

8. M. Kosenow,
Strasburg Wpr.

jvaiscriicii vesiei reicnisciieii

Hof - Chocolade - Fabrikanten N

Gebrüder Stollwerck *
in Göl'n a. Zlh.,

Filialen in Frankfurt a. M.. Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver­
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren

Die

LI.
Sr.

sorgfältigster Bearbeitung.
Original 1[4- und ^-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen.
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin :

M.M, des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta,

I
Russische Boots 

für Herren, 
Damen und Kinder.
Schlittschuhe 

in allen Größen und großer Aus­
wahl empfiehlt

S. M. Rosenow.
Strasburg Wpr.

Kalserl. n. Königl. Hob. des Kronprinzen, Sr. Kaiser!, 
u. König!, apostoł. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 

und Schwarzburg.
19 goldene, silberne und broncene Medaillen.

Stollwerck’sehe Chocoladen & Cacaos
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 

Haupt-Bahnhof-Büffets.
In Thorn bei Conditoren txebr. Piinchera, bei Conditor R. Tarrey 

und bei Conditor A. Wiesie. In Culmsee bei Meyer & Hirsch = 
seid. In Go Hub bei Conditor Ed. Millier.

und Umgegend, empfehle ich mich 
vorkommendenfalls zum Schlachten, 
auch mache ich auf Verlangen Wurst 
nach neuester Methode; billigste Preis­
berechnung.

Hochachtungsvoll
Ernst, Fleifchermstr., 

wohnhaft bei H. Kowalkowski, Sau» 
Unternehmer, Schuhmacherstr._______

Trichinen - Versicherung ! 
Agenten für hies. Platz und alle 

Orte and) Dörfer der Provinz ge­
sucht. Man adressire Q. Q. 1000
postl. Glogau

Anfangs Januar k. I. werde ich 
im Mmann'schm Kötel in Strasburg 
einen

Trny-Cursus
eröffnen.

Wenngleich die Betheiligung eine 
erfreuliche ist, so ersuche ich doch ganz 
ergebens!, Meldungen im A st mann- 
schen Hotel zu hinterlassen.

Hochachtungsvoll
Theodor Unger.

Jnstitutsgelder 
auf I. Hypothek a 5 pCt. habe immer 
zu vergeben.

Gustav Brand,
Graudeuz.

Mein am Krausenplatz 
belegenes Wohnhans, 

__ _  bestehend aus 4Zimmern, 
5 5»R..Küche, Keller, Boden- u. 

àHofraum, bin ich Willens 
zu verkaufen.

Jsaae Salonion Jtzig
in Strasburg.

Spielwerke
4—200 Stücke spielend; mit oder ohne 
Expression, Mandoline, Trommel,Glocken, 
Castagnetten, Himmelsstimmen, Harfen­
spiel rc.

Spieldosen
2 bis 16 Stücke spielend; ferner Ne- 
ceffaircS, Cigarrenständer, Schweizer­
häuschen, Photographie-Albums,Schreib­
zeuge, Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 
Blumenvasen, Cigarren-Etuis, Tabaks­
dosen, Arbeitstische, Flaschen, Biergläser, 
Portemonnaies, Stühle rc, alles mit 
Musik. Stets das Neueste und Vor­
züglichste empfiehlt

I. H. Heller, Bern.
Nur direkter Bezug garantirt 

Aechtheit; fremdes Fabrikat ist jedes 
Werk, das nicht meinen Namen trägt. 
Fabrik im eigenen Haufe.

■oouuj| sgusj uzsirißlsiK asingJ 
öunpshpsK an? Zlmvià gjD pictfô giq 
izqmiqo;k woa ujpaaqaptS) uoa uisstivU 
uaq istun usmmoz giuviß 000 03 uoa 
sövapg; un sjizgx uzsiuolpj izq ooi
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Mit 20 Mark Anzahlung 
und monatlichen Theilzahlungen à 5 Mark 

gebe ich an solide Leute das bekannte großartige Prachtwerk

fl
3
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Pierer’s Conversations-Lexicon
18 Bänbe elegant gebunden. Preis 126 Mark 

ganz neu complet auf einmal ab.
Dieses nach den Urtheilen der Presie und hervorragender Männer der Wissen­

schaft beste Werk seiner Art ist soeben vollständig geworden und bin ich so fest von 
der außerordentlichen Zufriedenheit der Empfänger überzeugt, daß ich mich hierdurch 
verpflichte, das Werk innerhalb 8 Tagen nach Empfang gegen Erstattung der 
Frachtauslagen zurückzunehmen, falls Jemand glaubt, Ausstellungen daran machen 
zu können.

Die Zusendung der 18 Bände erfolgt direct per Frachtgut.
Noch nie dürfte ein solches Werthobject unter so günstigen Bedingungen ab­

gegeben worden sein.
Eugen Mahl®, Buchhandlung, 

_________ Berlin SW., Markgrafenstraße 68.

X

Attest.
In Folge, einer starken Erkältung 

wurde ich von heftigem Lungen- und 
Magencatarrh überfallen, verbunden 
mit Husten, Appetitlosigkeit und 
Schwäche in allen Gliedern.

Auf Empfehlung liess ich mir aus 
der Löwen-Apotheke zu Borna eine 
grosse Flasche von dem berühmten 
Schlesischen Aenckel-Honig-HrtralU von 
Omit' Szczyrba in Breslau kommen 
und nachdem ich davon 2 Tage lang 
genau nach Vorschrift eingenommen 
hatte, so wurde meine Krankheit all- 
mälig gehoben und nach 8 Tagen 
war ich wieder völlig genesen. — Nie­
mand versäume, bei solchen Krank­
heiten genannten Fenchel-Honig-Ex- 
tract anzuwenden.
Schneidermeister Ariedrich Saupe 

in Mölbis b. Borna.
Dieses vortreffliche Hausmittel ist 

in ’/j Fl. zu 1,80 Mk.. l/2 Fl. zu 1 Mk. 
1/i Fl, zu 0,50 Mk allein ächt zu haben: 
in Thor n in der kgl. privil. Löwen- 
Apotheke (H. Heschlre) in Culmsee 
in der Apotheke (23. Ith.)

Pianinos von Berlin.
Geehrte Bestellungen per Weihnachten 

bitte schon jetzt gefälligst aufzugeben, damit 
ich dieselben mit bekannter Promptheit und 
Zuverlässigkeit ausführen kann. Kostenfreie 
Probesendung, leichte Abzahlung, hoher Ra­
batt bei Baarzahlung, ausgedehnte Garantie. 
Preis-Verzeichniß sofort gratis. Th. Weidens- 
laufer, Berlin, Dorotheenstraße 88. 
Officieller Lieferant für alle deutschen Post- 
Vereine.
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über die vorzügliche Wirkung meines Mit­
tels gegen die Trunksucht. Herr <£. K. 
in E (Hannover) schreibt: ,,Ein jeder 
Mensch freut sich, die Familie gerettet zu 
sehen, wenn der Weg nicht so weit wäre, 
würden Frau und Kinder persönlich ihren 
Dank gegen Sie abstatten, so aber sage ich 
Ihnen im Namen der Frau und Kinder 
meinen Dank u. s. w." Wegen Erlangung 
dieses Mittels zur Beseitigung der Trunk­
sucht, welches auch ohne Wissen des Lei­
denden angewendet werden kann, wende man 
sich mit vollem Vertrauen an Reinhold 
Retzlasf in Dresden.

Bitte lesen Sie.
Der Weihnachts-Bazar von Adolph 

Sommerfeld in Dresden liefert in 
Folge großer Partiekäufe Nachstehendes zu­
sammen für nur

1
1
6
6
6
1
6
1
1

6 Mark.
reizender Teppich, 
weiße Filet-Tischdecke, 
Paar Herren-Strümpfe, 
Stück weiße Taschentücher, 

- Kaisertücher Neuh.), 
rei ende Papeterie, 
moderne Damenkragen, 
Filet-Barbe mit Spitzen, 
Garnitur Kragen- und Manchetten-Knöpfe.

Aufträge prompt
gegen Einsendung oder Nachnahme von ß Mk. 

Wiederverkäufern sehr empfohlen.

j fin- Bremen gesucht 
Ml gv|TT für ein älteres leistungs- 
AllILm fähiges Bremer Haus 

Gewürz-, Dro- 
guen- und Thee - Branche. Beste Refe­
renzen erforderlich. Offerten unter K. 2264 
an die Annoncen-Expedition von

E. Schlotte in Bremen.

Kaustrauen prüfet!
Durch die Anwendung der Amerikanischen 

Brillant Glanz Stärke 
von

Fritz Schulz juil. in Leipzig
ist das Geheimniß gelöst, der Wäsche ohne jeden Zusatz eine blendende Weiße, bril­
lanten Glanz, sowie elastische Steifheit zu verleihen. Diese Stärke ist das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieselbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erspart; denn, 
überraschend in ihrer Wirkung, ist durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweisung 
selbst der ungeübten Hand ein stcherer nie geahnter Erfolg garantirt.

Das Packet dieser Stärke kostet nur 20 Pfennige und ist vorräthig in Thorn 
bei: A. Hube. Wäsche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neustädt. Markt Nr. 215

Folgende Bestellschreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. "WS
Senden Sie mir gef. noch 45 Pallete Ihrer Brillant - Glanz - Stärke. Die Stärke 

ist ganz vorzüglich und sehr zu empfehlen Die Wäsche wird ohne Mühe und ohne be­
sondere Kosten durch Gebrauch derselben viel schöner und haltbarer als früher

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen.
Ew. Wohlgeboren ersuche ich, mir wieder von der Amerikanischen Brillant-Glanz- 

Stärke 25 Packet a 20 Pf. zusenden,' da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht ist. Wer 
sich einmal an diese Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunsches entgegensetzend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879.
Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter.

National-Vieh-Verftcherungs-Gesellschaft

empfohlen durch namhafte landw. Central- und Kreisvereine, welch' letztere vielfach Ber- 
einszuchtthiere in Versicherung geben, versichert:

Pferde 3-4%, Rindvieh 2%%, Schweine 6%, größere Viehbestände 2%/op, 
gegen außergewöhnliche Verluste. 1% Min. Prämie. Ohne Anzeige Wechsel, also 
freie Beweglichkeit im Biehstande excl. Signalements-Versicherung jeder Zeit gestattet. Bei 
theilweisem Ersatz nach dem Seuchengesetz zahlt National volle Differenz bis zur Ber- 
stcherungs- resp Taxsumme. Militärpferde 3%. Min. Pr., Entschädigung schon 
bei relativer Unbrauchbarkeit. Trichinen • Berstch. einzelne Schweine u. in 
Abonnement, Entschädigung r Marktpreis. Agenten bestellt die Direction in Caffel. 

W/AW.'.W/W/CTJ.W/J 

i Wer etwas wahrhaft Reelles < M zur Erhaltung und Verschönerung seines Kopfhaares gebrauchen J
■e will, der kaufe die RiciuuSöb-Pommade mit Chinin von Bruno ■■
11 Börner in Dresden. ■
■ In Büchsen, à 50 Pf. und 1 Mark, in Thorn allein echt T 
■e zu habe« bei ■■

ij F. Menzel, Butterstraße 145. *■
LwWAW.WWWAWfl
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